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Alfred Bekker

DIE NAMEN DER GÖTTER

Drei Tage schon ging Lim'an durch das Wüste Land. Die Sonne brannte blutrot vom Himmel und schien alles Leben unter sich mit einem Schlag verdorren lassen zu wollen. Die Wasservorräte des jungen Mannes waren mehr oder weniger aufgebraucht und außerdem musste Lim'an ständig an die BÖSE KRAFT denken, die noch immer dort wütete. Jene BÖSE Kraft, die unsichtbar und vor undenkbar langer Zeit beinahe alles Leben auf der Welt vernichtetet hatte.

Die BÖSE KRAFT hatte sich wieder zurückgezogen, so hieß es. Aber es gab immer noch Orte, an denen sie noch sehr mächtig war. Orte wie das Wüste Land. Aber der Fluch der BÖSEN KRAFT lag nicht nur auf unwirtlichen Gegenden wie dieser, die von der Sonne so verbrannt waren, dass ohnehin niemand hier hätte leben können. Mitunter lauerte sie auch an anderen, völlig unscheinbaren Plätzen, denen niemand auf den ersten Blick ansehen konnte, welch tödlicher Fluch auf ihnen lastete. Unsichtbar wütete sie, diese furchtbare Kraft, die von den ruchlosen Vorvätern der Ahnherren entfesselt worden war. Aber tödlich.

Nur wenige waren in der Lage, in den von ihr beherrschten Zonen zu leben. Wunderliche Männer zumeist. Schamanen, die mit der Welt der Geister und Götter in Verbindung standen und mit ihrer Hilfe hier existieren konnten. Schamanen wie der weise Kara-Tan, der Lim'an einst aus seinem Stamm auserwählt hatte.

Zwölf Jahre war Lim'an damals gewesen, jetzt war er achtzehn. Jener Abend, als der Schamane in seinem Dorf erschienen war, stand Lim'an immer noch so vor Augen, als wäre es erst gestern geschehen. (»Du bist der Auserwählte, Lim'an«, hatte Kara-Tan gesagt. Er war in eine dunkle Kutte gehüllt gewesen, die Kapuze tief ins Gesicht gezogen. »Kein gewöhnlicher Sterblicher hat jemals mein Gesicht gesehen, Lim'an. Der Einfluss der BÖSEN KRAFT hat es verändert. So schlimm, dass es die Menschen zu sehr erschrecken würde...«)

Lim'an blinzelte gegen die gleißende Sonne. (Die BÖSE KRAFT. Du spürst sie nicht, aber sie ist allgegenwärtig. Sie durchdringt alles - unsichtbar. Jedes Sandkorn ist von ihr durchdrungen, jeder Stein, jeder Fels...)

Der junge Mann schauderte unwillkürlich. Er sog die heiße, staubige Luft in sich auf. Der Sand war überall, kroch in seine Schuhe, seine Kleidung, scheuerte die Haut in den Kniekehlen und an den Achseln wund.

(Die Zeichen der Erschöpfung. Du spürst sie. Oder ist das schon der Einfluss der BÖSEN KRAFT?)

Langsam ging Lim'an weiter, schleppte sich vorwärts, den hohen, schroffen Felsen entgegen. Wie die bizarren Panzer gezackter Ungeheuer ragten sie empor.

Lim'an fühlte sich schwindelig. Alles begann sich vor seinen Augen zu drehen.

(Hat der Schamane sich am Ende doch geirrt?, dachte er. Bist du gar nicht fähig, ein Auserwählter zu sein und der BÖSEN KRAFT zu widerstehen?)

Taumelnd bewegte sich Lim'an vorwärts. Die Orientierung hatte er längst verloren.

(»Wo werde ich dich finden?«, erinnerte er sich an die Frage, die er dem Schamanen gestellt hatte, damals, vor acht Jahren. Lim'an hatte abwartend in das undurchdringliche Dunkel gestarrt, das unter der Kapuze des Unheimlichen gegähnt hatte. Nichts als Schwärze war dort gewesen. Der Schamane hatte ein wenig den Kopf geneigt. »ICH werde DICH finden, Lim'an. Wenn die Sternenkonstellationen den richtigen Zeitpunkt anzeigen, brauchst du nichts weiter zu tun, als ins Wüste Land zu gehen. Dorthin, wo die gezackten Felsen sind...«)

Lim'an brach zusammen, fiel wie ein gefällter Baum in den heißen Sand, der zwischen seinen Fingern hindurchrann. Das letzte, was er sah, bevor die Bewusstlosigkeit ihn erlöste, war ein dunkler, hoch aufragender Schatten. Der Schamane...

*

Als Lim'an erwachte, fand er sich in einem von flackerndem Fackelschein erfüllten Raum wieder. Die Wände waren kahl.

Lim'an erhob sich von seinem Lager, das aus mehreren Decken bestand. Eine feuchte Kühle und ein leicht modriger Geruch herrschten in diesem Raum.

Der Schamane schälte sich als düsterer Umriss aus dem unruhigen Fackelschein heraus.

»Hier bist du sicher vor der BÖSEN KRAFT«, sagte er mit ruhiger, tiefer Stimme. »Die Urahnen haben dieses Bauwerk tief unter die Erde gelegt. Gewölben wie diesem ist es zu verdanken, dass überhaupt Menschen die BÖSE KRAFT überlebt haben.«

Der Schamane klopfte mit der Faust gegen den Stein der Wände.

»Durch diese Mauern vermag nur ein geringer Teil von ihr hindurchzudringen.«

»Ein geringer Teil?« echote Lim'an. »Ich verstehe kein Wort!«

»Das wird sich bald ändern.«

»So gelangt die BÖSE KRAFT auch hier her, an diesen Ort?«

»Sie gelangt überall hin.«

»Aber...«

»Sie tötet - wenn auch ganz langsam. Je weniger man sich ihr aussetzt, desto länger wird man überleben. Darum verlasse diese Gewölbe nur mit einem guten Grund...«

»Ja«, nickte Lim'an.

Er schluckte. In diesem Moment wünschte er sich, der Schamane hätte ihn nie auserwählt, wäre nie in sein Dorf gekommen, um ihn eines Tages zu sich zu rufen.

(Aber nun bist du hier. Willst du etwa wieder zurück in dein Dorf? Du weißt genau, dass es kein Zurück gibt.)

Kara-Tan, der Schamane, trat näher an Lim'an heran, reichte ihm dann eine Flasche.

»Trink, Lim'an. Das wird dich stärken. Und ab morgen werde ich dich in die Geheimnisse der Alten Götter einweihen, zu denen die Urahnen beteten.«

»Jene Alten Götter aus dem Zeitalter der Sternenschiffe?« fragte Lim'an, der die alten Legenden am Lagerfeuer immer interessiert mit angehört hatte.

»Ja«, nickte der Schamane. »Sie - und andere.«

*

Am nächsten Tag verließen Lim'an und Kara-Tan das Gewölbe, in dem sie übernachtet hatten. Sie erreichten nach einem Fußmarsch von einer Stunde ein halb unter Sand begrabenes, quaderförmiges Gebäude. Der größte Teil des Gebäudes war jetzt unter gewaltigen Sandmassen verborgen. Aber das, was noch immer über die Erdoberfläche hinausragte, war imposant genug.

Seit der Zeit, als die BÖSE KRAFT über die Welt kam, hatte nie wieder ein Mensch auf Erden etwas ähnlich Großes erbaut. Lim'an erstarrte in ehrfürchtigem Schauder. Er vergaß sogar die Gefahr, die von der allgegenwärtigen BÖSEN KRAFT nach wie vor ausging.

»Hier lagern Tausende von alten Schriften«, erklärte Kara-Tan. »Es sind so unermesslich viele, dass niemand lange genug lebt, um sie alle lesen zu können...«

»Die Schriften der Götter?«

»Ja.«

»Auch Schriften aus der Zeit der Sternfahrer?«

»Auch das.«

Sie betraten jene heiligen Hallen durch einen kleinen Nebeneingang. Lim'an wunderte sich, wie wenig Sand ins Innere des Gebäudes gelangt war. Lange Reihen von Regalen standen dicht nebeneinander. Die Zahl der staubbedeckten Folianten war nicht zu schätzen.

Der Schamane deutete auf eine lange Reihe silbrig glänzender Bände.

»Dies ist eine der Chroniken aus der Sternfahrerzeit, für die du dich so sehr zu interessieren scheinst... Die Geschichte eines Unsterblichen...«

»Perry Patton - der Erbe des Kosmos - die große Science Fiction-Serie!«, flüsterte Lim'an. »Ich habe die Alten am Lagerfeuer von Perry Patton erzählen hören...«

»Wenn ich dich die Schrift unserer Urahnen gelehrt habe, wirst du die Wahrheit über die Sternfahrer selbst nachlesen können.«

Lim'an atmete tief durch. Ein Prickeln durchlief seinen gesamten Körper. Ein Gefühl der Erhabenheit. Lohnte es dafür nicht auch, selbst die Gefahren der BÖSEN KRAFT in Kauf zu nehmen?

Scheu strich Lim'an mit der Hand über die Buchrücken. Der Staub vergangener Zeitalter wirbelte auf. Wie durch einen Nebel drang die Stimme des Schamanen.

»Ich möchte dir jetzt das Wichtigste all dieser Schriften zeigen«, erklärte er.

Mit sicherem Griff nahm er einen unscheinbaren schwarzen Band aus dem Regal und hielt ihn Lim'an hin. Dieser starrte auf die für ihn nichtssagenden Buchstaben: >JÖRG WIELAND, PSEUDONYME - EIN LEXIKON. Decknamen der Autoren deutschsprachiger erzählender Literatur. <

»Dieses Buch enthält die wahren Namen jener Götter, die all diese Chroniken geschrieben haben und uns durch sie ihr Wort kundtun«, erklärte der Schamane mit feierlicher Stimme.

Alfred Bekker:

DER GÖTTERMACHER

Er gehörte nicht zu den Millionen Göttern der Galaxis, aber er hatte viele von ihnen gemacht. Es war gewissermaßen illegal und es gab Leute, die darin etwas Unmoralisches und ethisch Verwerfliches sahen, aber Joe Lakran (auch unter Namen wie Leichen-Joe oder Götter-Joe bekannt) fand nichts dabei. Für ihn war es ein Broterwerb wie jeder andere und zudem recht krisensicher und einträglich, denn der menschliche Bedarf an Göttern war größer als sich gemeinhin vermuten lässt. Die Nachfrage überstieg bei weitem das Angebot und nur Lakran selbst wusste genau, wieviel ihm das Göttermachen inzwischen eingebracht hatte.

Und dabei war das Produzieren von Göttern durchaus keine leichte Aufgabe. Es erforderte viel Sachverstand, Geschäftssinn und Einfühlungsvermögen in die Mentalität der jeweiligen Planetenbevölkerung.

Aber Lakran war unbestritten ein vollendeter Meister seines Fachs. Er konnte Götter aus dem Nichts zum Leben erwecken und aus einer boshaften Laune heraus wieder sterben lassen. Er war mächtig (auch wenn nur wenige von seiner Macht ahnten) und in manchem sogar mächtiger als die Regierungen aller Planeten zusammen: Er war der Puppenspieler, der Mann hinter der Bühne, der aus dem Verborgenen heraus die Fäden zog und die Marionetten tanzen ließ.

Die Bühnen, auf denen er spielte, waren ganze Planeten und auf diesen Bühnen war er Herr über Leben und Tod, über Sieg und Niederlage, über Gut und Böse.

»Es gibt einen einzigen höchsten Gott, der über allen anderen steht!«, rief Lakran mit seltsam verzerrtem Gesicht den Maschinen und Monitoren seines Raumschiffs zu. »Und dieser höchste Gott bin ich, Joe Lakran!«

Sein strahlendes Ego war heller als der leuchtende Mittelpunkt der Galaxis.

*

In Lakrans Augen war es weder zynisch noch überheblich, sein Raumschiff CORPUS DEI genannt zu haben. Für ihn war es lediglich ein zusätzlicher Gag bei der Sache. Hier auf der CORPUS DEI verbrachte er mehr als neunzig Prozent seiner Zeit, nur umgeben vom Schiffscomputer, von Monitoren und Schaltkonsolen und von Androiden verschiedenster Art.

Die einen waren dazu bestimmt, als Götter zu fungieren; die anderen, um Lakran zu erfreuen.

(Hier handelte es sich um vier vollkommen identische weibliche Androiden, von denen drei im Kälteschlaf lagen und nur dazu da waren, den vierten zu ersetzen, falls sich bei dem ein Funktionsfehler zeigen würde.)

Den Kontakt mit Menschen aus Fleisch und Blut vermied er fast völlig. Einerseits war er ihm zu schwierig und kraftraubend, andererseits misstraute er der gesamten Menschheit aus Prinzip. Vielleicht hasste er sie insgeheim auch. Er hasste alles, worüber er nicht Herr sein konnte.

*

»Wir befinden uns jetzt im Orbit von Neu Uruguay«, sagte der Schiffscomputer und kommentierte damit das Bild auf dem Hauptmonitor: eine gelb-braune Scheibe, die aus der Schwärze des Weltraums aufgetaucht war.

Lakran nickte zufrieden und fragte: »Wann waren wir das letzte Mal auf Neu Uruguay? Ich hab's vergessen.«

»Vor genau 333 Jahren, 3 Monaten und 3 Tagen - alles in Neu Uruguay-Zeit gerechnet«, kam die Antwort prompt.

»Sehr gut... Dann sind wir also pünktlich...«

Pünktlichkeit war eine wichtige Tugend für einen Göttermacher - ebenso wie die Fähigkeit, in geschichtlichen Zusammenhängen und größeren zeitlichen Dimensionen zu denken. Und natürlich Geduld. Ohne Geduld ging es auch nicht. Schon unzählige Male (zuletzt eben vor 333 Jahren) hatte die CORPUS DEI im Orbit von Neu Uruguay gestanden und während dieser Aufenthalte hatte Lakran den Boden für den kommenden Gott gedüngt. Er hatte Androidenpropheten losgeschickt, die ihn ankündigten und mythische Keime für die Zukunft legten, er hatte hier und da in politische und gesellschaftliche Strukturen eingegriffen und sie zu seinen Gunsten verändert.

Und er hatte gewartet. Er konnte warten und er hatte Jahrhunderte Zeit für seine Vorhaben. Das Phänomen der Zeitdilatation machte es möglich. Die CORPUS DEI brauchte sich einfach nur mit annähernder Lichtgeschwindigkeit zu bewegen und während dann für Lakran nur Wochen vergingen, waren es im übrigen Universum Jahrhunderte. Eine Form der Zeitreise quasi - allerdings nur in eine Richtung.

Bei seinem letzten Aufenthalt auf Neu Uruguay hatte Lakran seinen Androidenpropheten verspreehen lassen, dass der Erlöser in genau 333 Jahren, 3 Monaten und 3 Tagen käme.

(Die 3 war eine heilige Zahl auf Neu Uruguay: die Dreieinigkeit Vater, Sohn und heiliger Geist, die drei Ernten im Jahr, die drei Monde des Planeten, die drei Propheten, die Lakian geschickt hatte - die drei Augen, an denen die Neu Uruguayer ihren Messias erkennen würden!)

Neu Uruguay war ein Planet mit mildem Klima, welches in den meisten Regionen mehrere Ernten im Jahr erlaubte. Die Bevölkerung lebte größenteils von der Arbeit auf den gigantischen, nicht selten viele tausend Quadratkilometer umfassenden Farmen und vegetierten ohne nennenswerte Lebensqualität und soziale Sicherheit, oft am Rande des Existenzminimums, dahin, während eine kleine Schar privilegierter Großgrundbesitzer, die über neunzig Prozent der bewirtschaftbaren Planetenoberfläche unter sich aufgeteilt hatten, in schier unermesslichem Reichtum schwelgte.

Es war eine groteske Grausigkeit: Auf Neu Uruguay, einem Planeten, der Nahrungsmittel exportierte, verhungerten Menschen. Und dabei hätte der Planet das Zeug dazu gehabt, ein ökologisches und soziales Utopia zu werden: Die Bevölkerungszahl war niedrig (auch wenn sie stetig stieg und in vielleicht tausend Jahren die kritischen Werte erreicht haben würde), die Oberfläche war größtenteils als agraische Nutzfläche verwendbar und die wenigen Industriebetriebe konnten dem planetarischen Ökosystem nicht gefährlich werden. Wenn nur der Reichtum besser verteilt gewesen wäre...

Verschiedene Regierungen hatten versucht, eine Landreform durchzuführen, waren aber immer am Widerstand der privilegierten Oberschicht gescheitert. Nichts konnte gegen den Willen der großen Farmer geschehen, zu allem mussten sie ihren Segen geben. Wie die gerade amtierende Regierung auch politisch gefärbt war - sie hatte keine Chance gegen das Nahrungskartell. Denn passte den wahren Herrschern Neu Uruguays etwas nicht, so brauchten sie nur eine Einstellung der Produktion anzudrohen und sie konnten mit großer Sicherheit davon ausgehen, dass ihren Wünschen Rechnung getragen wurde.

Zwangsläufig musste das so sein, denn das Wahrmachen dieser Drohung hätte den sofortigen Zusammenbruch der Wirtschaft, Hungerkatastrophen und vielleicht sogar Bürgerkriege als Folgen gehabt.

Die Lage der (größtenteils ungebildeten) Landbevölkerung hatte sich über die Jahrhunderte hinweg stetig verschlechtert und tat es noch. Die Reichen wurden noch reicher, die Armen versanken mehr und mehr im Elend.

Letztendlich war dies alles durchaus in Lakrans Interesse. Die Armen Neu Uruguays hatten jahrhundertelang auf ein Wiedererscheinen Christi gewartet und Lakran hatte sie durch gelegentliches Entsenden von Propheten, durch Verbreiten gewisser Mythen von Wundern und dergleichen mehr in ihren Werten bestärkt, ja, es zum Teil auch erst wachgerufen. Die von Anfang an dagewesenen Religiösität der Neu Uruguayer war ihm dabei natürlich eine große Hilfe gewesen.

Inzwischen schienen alle Mühen sich gelohnt zu haben. Jetzt endlich waren die Verhältnisse da, die ein Messias für sein Kommen brauchte!

*

Lakran trat an den gläsernen Sarg heran, in dem der dreiäugige Mann lag: Christus für Neu Uruguay.
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